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Allgemeine Hinweise und Tipps
für PoWi-Klausuren in der Oberstufe

Zu konkreten Aufgabenstellungen

Die folgenden Hinweise und Tipps gelten speziell  für „beliebte“ 
Aufgabentypen in Klausuren und orientieren sich an bestimmten 
Operatoren (vgl. Operatorenliste).

Textwiedergabe/-zusammenfassung

In der Textwiedergabe oder -zusammenfassung (oftmals Aufgabe 1 in Klausuren) geht es 
darum, ausgehend von einem Einleitungssatz die wesentlichen Aussagen eines Textes 
komprimiert und strukturiert darzulegen.

Gliedern Sie den Text während des aufmerksamen Lesens in Sinnabschnitte, denen Sie 
jeweils eine passende Überschrift geben, die zentrale Inhalte wiedergibt. Häufig – aber 
nicht immer! – entsprechen diese den Absätzen im Text. Überlegen Sie für jeden Sinnab-
schnitt, welche Funktion dieser hat (Hinführung, Argument, Beispiel, Kritik, Fazit, Forde-
rung etc.).

Formulieren Sie zunächst einen Einleitungssatz (wirklich nur ein bis max. zwei Sätze!), der 
(1) die Textart, (2) den Titel, (3) den Autor, (4) die Quelle (inkl. zeitlicher Einordnung) und 
(5) die wesentliche Aussage bzw. das Hauptthema des Textes beinhaltet. Fassen Sie da-
nach die wesentlichen Inhalte der Sinnabschnitte zusammen.

Achten Sie darauf…

• im Präsens zu schreiben;
• indirekte  Rede (z. B.  „Der  Autor  kritisiert,  dass...“)  oder  den  Konjunktiv  I  (z. B.  „es 

sei…“, „er habe...“) zu verwenden, um zu verdeutlichen, dass es sich um die Aussage 
des Textes handelt und nicht um Ihre eigene;

• zu paraphrasieren, d. h. eigene Wörter zu verwenden und nicht die Sprache des Textes 
zu übernehmen (Ausnahme: Prägnante Stellen oder Formulierungen können (sollten) 
sparsam wörtlich in Anführungszeichen zitiert werden);

• sachlich zu formulieren und Umgangssprache zu vermeiden;
• präzise Formulierungen zu gebrauchen, also bspw. nicht „Der Autor sagt, dass…“, son-

dern „Der Autor wirft (im ersten Abschnitt) die Frage auf / problematisiert / kritisiert / 
wendet  ein  /  behauptet  /  stellt  die  These auf  /  vertritt  die  Position /  argumentiert  / 
belegt / führt als Beispiel an / appelliert / fordert / schlussfolgert / ..., dass…“.

Bewertung / Stellungnahme und Diskussion / Erörterung

Die Operatoren „diskutieren“, „erörtern“, „bewerten“ und „Stellung nehmen“ (oftmals Aufga-
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be 3 oder 4 in Klausuren) zielen darauf ab, dass Sie den Leser von Ihrer eigenen Meinung 
zu einem bestimmten Thema überzeugen.

Bei einer Bewertung oder Stellungnahme wird eine lineare Argumentation für die eigene 
Position verlangt. Anders als bei den Operatoren „diskutieren“ oder „erörtern“ ist die Dar-
stellung von Gegenargumenten (s. u.) nicht zwingend nötig, kann der eigenen Argumenta-
tion aber mehr inhaltliche Tiefe verleihen.

Eine Diskussion oder Erörterung beinhalten dem entgegen immer Pro- und Kontra-Argu-
mente – unabhängig Ihrer eigenen Meinung. Es handelt sich folglich um eine Gegenüber-
stellung von Argumenten, die für den zu untersuchenden Sachverhalt sprechen (pro) und 
solchen Argumenten, die diesen widerlegen (kontra).

Formulieren Sie zunächst eine Einleitung, die den behandelten Sachverhalt kurz darstellt 
und ggf. zu einer These zugpitzt, um auf den Anlass der Argumentation aufmerksam zu 
machen. Im anschließenden Hauptteil stellen Sie die Argumente dar. Diese müssen stets 
durch Belege bzw. logische Schlussfolgerungen gestützt werden. Hier können Sie sich auf 
Ihr Vorwissen aus dem Unterricht, zur Bearbeitung verfügbare Gesetzestexte (z. B. Grund-
gesetz) oder die Textgrundlage beziehen.

Im Falle einer Bewertung oder Stellungnahme, wo die „Beleuchtung einer Seite“ genügt, 
sollten Sie mit Ihrem schwächsten Argument beginnen und mit Ihrem stärksten Argument 
enden. In der Darstellung Ihrer Argumente können Sie dem Prinzip der „drei Bs“ – Be-
hauptung, Begründung, Beispiel – folgen. Im Schlussteil ziehen Sie Ihre Schlussfolgerung 
und begründen diese (Konklusion).

Im Falle einer  Diskussion oder  Erörterung, mit ausführlicher Gegenüberstellung beider 
Seiten, gibt es zwei gleichwertige Vorgehensweisen:

• „Sanduhr-Prinzip“: Beginnen Sie mit der These, die am Schluss nicht Ihrer Ansicht ent-
spricht.  Fangen  Sie  dazu  mit  dem stärksten  Argument  der  Gegenseite  an.  Im An-
schluss werden die Argumente immer schwächer (von stark bis schwach). Am soge-
nannten Drehpunkt wenden Sie sich dann der These zu, die Ihrer Ansicht entspricht. 
Gestützt wird Ihre Ansicht nun mit Argumenten in steigender Reihenfolge (von schwach 
bis stark). Das wichtigste Argument nennen Sie zum Schluss.

• „Ping-Pong-“ oder „Reißverschluss-Prinzip“: Hier werden Pro- und Kontra-Argumente 
im Wechsel vorgebracht. Beginnen Sie mit einem Argument der Gegenseite, das Sie 
durch ein Argument, das Ihrer Ansicht entspricht, entkräften. Das wichtigste Argument 
nennen Sie am Schluss. 

Stellen Sie im Schlussteil einen Rückbezug zur Einleitung her. Wägen Sie die zuvor ge-
nannten Argumente kurz ab und kommen Sie zu einem begründeten Fazit mit eigener 
Meinung (Synthese).

Achten Sie darauf…

• die jeweiligen Vorgehensweisen und Prinzipien nicht zu verwechseln;
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• die eigene Ansicht bereits vor dem Schreibprozess (zwecks Gliederung) zu klären (hier 
kann bspw. eine tabellarische Listung helfen, die die einzelnen Argumente der jeweili-
gen These zuordnet);

• der Übersichtlichkeit wegen nach jedem abgeschlossenen Argument einen Absatz zu 
machen;

• im Schlussteil, zur Konklusion bzw. Synthese, nicht alle Argumente zu wiederholen;
• die  Argumentation sachlich zu formulieren.  Formulierungen wie „ich finde /  denke / 

glaube“, „meiner Meinung nach“  etc. sollten im Hauptteil vermieden werden.

Weitere Formulierungshilfen:

• Wenn Sie von einem Argument zum nächsten überleiten bzw. diese steigern:
wegen; deshalb; infolgedessen; eine Folge davon ist; das hat die Auswirkung, dass; 
das liegt daran; ein weiteres Argument dafür ist; allerdings; unter Umständen; weiter-
hin; außerdem; ferner; zusätzlich; noch ein; darüber hinaus; ebenso; wie sich schon 
aus dem zuletzt genannten Argument ergibt; wenn man das zuletzt Gesagte bedenkt; 
im Zusammenhang mit; ähnlich wie / anders als; noch bedeutender; weitaus schwieri-
ger; schwerer wiegt; bedenklicher ist; klarer erkennbar ist Folgendes; noch überzeu-
gender erscheint mir; hinzu kommt; ein weiterer Gesichtspunkt ist; …;

• Wenn Sie den Schlussteil formulieren:
ich bin der Meinung, dass; meiner Meinung nach; mich überzeugen am stärksten die 
Gründe; ich vertrete den Standpunkt, dass; meiner Einschätzung nach; ...

Bewertung, Stellungnahme:
einseitig-lineare Hinführung zur 

Konklusion

Diskussion, Erörterung I:
Sanduhr-Prinzip zur Synthese

Diskussion, Erörterung II:
Ping-Pong-/Reißverschluss-Prinzip 

zur Synthese

Quelle: vgl.
https://www.kapiert.de/deutsch/klasse-9-10/schreiben/eroertern/die-dialektische-eroerterung

(28.10.2024)
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Sonstige allgemeine Aspekte

Die  folgenden  allgemeinen  Aspekte  beziehen  sich  grundsätzlich  auf  verschiedene 
Aufgabentypen im Zuge der Klausurverschriftlichung.

Operatorenliste

Machen Sie sich mit der fachspezifischen Operatorenliste vertraut. Dies kann so vonstat-
ten gehen, dass Sie zu jedem Operator zunächst selbst formulieren, was Sie darunter ver-
stehen. Vergleichen Sie anschließend Ihre mit der offiziellen Definition. Sie müssen die 
Operatoren nicht auswendig lernen, da sie am Tag des Abiturs zum Nachschlagen auslie-
gen werden. Dennoch ist es hilfreich, ein grundsätzliches Gefühl für die Begriffe zu be-
kommen, um rascher und klarer abschätzen zu können, worin bspw. der Unterschied zwi-
schen „analysieren“ und „diskutieren“ oder zwischen „diskutieren“ und „bewerten“ (s. o.) 
liegt.

Strukturierung

Schreiben Sie nicht „einfach drauf los“, sondern strukturieren Sie Ihren Aufsatz. Andern-
falls besteht die Gefahr, dass Sie Aspekte vergessen oder es Ihrem Text an einem strin-
genten [≈ logischen, überzeugenden] Aufbau mangelt (fehlender Lesefluss / roter Faden). 
Machen Sie sich dazu  vor dem Schreiben Notizen (z. B. spiegelstrichartig), was Sie zur 
Aufgabenbearbeitung sagen wollen. Im zweiten Schritt bringen Sie Ihre Listung in eine lo-
gische Reihenfolge. Erst danach beginnen Sie mit der schriftlichen Ausarbeitung (Tipp: Be-
ginnen Sie jede Aufgabe auf einem neuen Blatt).

Gekonnt ist, wenn es Ihnen gelingt, vom einen zum nächsten Aspekt kurz überzuleiten. 
Achten Sie dabei auf sinnvolle Verknüpfungen, indem Sie Begriffe wie „aber“, „obwohl“, 
„während“, „außerdem“, „wenn“, „denn“, „wohingegen“ etc. korrekt (logisch) und nicht sinn-
entleert verwenden. Trennen Sie darüber hinaus Sinnabschnitte durch Absätze (kein reiner 
Fließtext).

Pauschalisierungen, Übertreibungen

Vermeiden Sie Pauschalisierungen [≈ starke  Verallgemeinerungen] und unangemessene 
Übertreibungen. Diese sind insofern problematisch, als dass sie kaum bis gar nicht diffe-
renzieren und keine Ausnahmen zulassen. Im Einzelfall mag die Verwendung von Verall-
gemeinerungen vielleicht zutreffend sein; aber „das Wesen“ von Politik ist in dieser Hin-
sicht – im Gegensatz zu z. B. naturwissenschaftlich-mathematischen Fragen – tendenziell 
komplexer. Insofern tragen Pauschalisierungen nicht zu einer sachlichen und kompetenten 
Betrachtung bei. Man erkennt Pauschalisierungen inhaltlich an Gedanken oder Formulie-
rungen, die keine Alternativen zulassen. Kennzeichnend sind hierbei Wörter mit „absolu-
tem Charakter“ wie „immer“, „nie“, „alle“, „jeder“, „ausschließlich“ etc. Überlegen Sie daher, 
ob eine Formulierung wie „(alle) Amerikaner sind Waffennarren“ oder „für viele US-Ameri-
kaner ist das Recht auf Waffenbesitz von zentraler Bedeutung“ eher zutreffend ist. Oder: 
„Die Opposition wird niemals einem Kompromiss zustimmen“ versus „die Opposition wird 
kaum einem / voraussichtlich keinem Kompromiss zustimmen“.
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Eine weitere Qualität neben „absoluten Formulierungen“ sind „zu vage Formulierungen“. 
Hierbei werden Dinge oder (Personen-)Gruppen zu unkonkret benannt, z. B. mit den Wor-
ten „Sachen“,  „Dinge“,  „machen“,  „tun“,  „haben“.  Ein Klassiker ist  die Verwendung von 
„man“ und „die da“, z. B. „die da oben [wer?] machen sowieso was [was?] sie wollen“ oder 
„die Politiker [welche?] sind an allem [was?] schuld“ oder „man [wer?] sollte etwas [was?]  
dagegen [wogegen?] tun“.

Analyse-/Differenzierungsebenen, Urteil

Je nach (Aufgaben-)Kontext kann es hilfreich oder erforderlich sein, politisches Handeln – 
(1) als Vorüberlegung zur Handlung, (2) während der Handlung, (3) als Konsequenz der 
erfolgten Handlung – auf verschiedenen Ebenen zu analysieren bzw. zu beurteilen. Denk-
bar sind hier bspw. Kategorien wie:

• einerseits / andererseits (auch: pro / contra)
• kurzfristig / mittelfristig / langfristig (z. B. Strategien, 

Folgen/Auswirkungen)
• Persönliches  Eigeninteresse  /  Interesse  der  Allge-

meinheit/Gesellschaft
• Kommunalebene / Landesebene / Bundesebene / in-

ternationale Ebene (EU, Welt o. ä.)
• politisch / ökonomisch / rechtlich / ökologisch / militä-

risch / moralisch / religiös / historisch / wissenschaft-
lich / kulturell, …

• auf Politikfelder bezogen, z. B.: Arbeits(markt)politik, 
Asyl-/Flüchtlings-/Migrationspolitik,  Außenpolitik,  Bil-
dungs-/Schulpolitik, Digitalpolitik, Energiepolitik, Ent-
wicklungspolitik,  Familienpolitik,  Finanzpolitik,  Frau-
enpolitik,  Gesundheitspolitik,  Industriepolitik,  Infra-
strukturpolitik,  Innenpolitik,  Jugend-/Kinderpolitik, 
Justizpolitik,  Kulturpolitik,  Medienpolitik,  Rentenpoli-
tik, Sicherheitspolitik, Sozialpolitik, Sportpolitik, Steu-
erpolitik,  Umweltpolitik,  Verbraucher(schutz)politik, 
Verkehrspolitik,  Verteidigungspolitik,  Wirtschaftspoli-
tik, Wissenschaftspolitik

• legal bzw. illegal (Legalität) / legitim bzw. illegitim (Le-
gitimität) (Siehe auch Kasten.)

• monokausal / multikausal (Siehe auch Kasten.)
• Dimensionen der Politik: Policy (Inhalte) / Politics (Prozesse) / Polity (Strukturen)

(Siehe dazu auch separates Arbeitspapier.)
• Sachurteils- / Werturteilsdimension (Siehe auch Kasten.

Sachurteilsdimension, z. B.

Seite 5

legal / legitim

legal: gesetzmäßig, gegen kein geschrieben-
es Gesetz/Recht verstoßend (Gegenteil: ille-
gal); legitim: moralisch/sittlich vertretbar, be-
rechtigt, allgemein anerkannt, mit Traditionen 
und Grundwerten vertretbar (Gegenteil: illegi-
tim).
Eine Verhaltensweise kann als legitim be-
trachtet werden, sie muss deswegen aber 
noch nicht legal sein. Umgekehrt kann auch 
etwas legal sein, das aber nicht für legitim 
gehalten wird. Beispiele: legal und legitim: ein 
Ehrenamt ausüben; legal und illegitim: den 
Partner betrügen; illegal und illegitim: Mord; 
illegal und legitim: aktive Sterbehilfe.

monokausal / multikausal

Während monokausale Erklärungen darauf 
abzielen, dass einem Sachverhalt nur eine 
Ursache zugrunde liegt, gehen multikausale 
davon aus, dass mehrere Ursachen zusam-
menwirken. Es erscheint logisch, dass mono-
kausale Erklärungen weniger komplex („ein-
facher“) sind, weswegen sie zuweilen „gerne“ 
zur Beschreibung gesellschaftlicher / politi-
scher Gegebenheiten herangezogen werden. 
Es zeigt sich jedoch, dass insbes. im Politi-
schen multikausale Erklärungen deutlich reali-
tätsnäher und daher monokausalen gegen-
über meist überlegen sind.
(In einem Aufsatz könnte man demnach 
schreiben, dass die Ursachen für ein be-
trachtetes Problem multikausal seien, weil fol-
gende Faktoren zusammenwirken: …).
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- Legalität: Ist die politische Maßnahme gesetzeskonform?
- Effektivität: Führt die politische Maßnahme zum gewünschten Ergebnis („das Richti-

ge tun“)? Beispiel: Diese Maßnahme ist ungeeignet das Ziel zu erreichen, weil sie 
das genaue Gegenteil bewirkt.

- Effizienz:  Wie  (gut)  wird  die  Maßnahme 
umgesetzt, z. B. hinsichtlich Wirtschaftlich-
keit, Schnelligkeit, Genauigkeit („die Dinge 
richtig tun“)? Beispiel: Das Geld ist an die-
ser  Stelle  besser  investiert  als  an  jener, 
weil es hier schneller zum gewünschten Er-
gebnis führt.

Werturteilsdimension, z. B.
- Legitimität: Ist die politische Maßnahme all-

gemein anerkannt und mit den Traditionen 
und Grundwerten unserer Gesellschaft ver-
einbar,  z. B.  Menschenwürde, Freiheit,  Si-
cherheit, Frieden?

- Gerechtigkeit: Ist die politische Maßnahme 
(sozial) gerecht? Sind die Folgen der Maß-
nahme sozial ausgewogen und/oder für die 
Gesellschaft tragbar?

- Nachhaltigkeit: Ist die politische Maßnahme 
zukunftstauglich? Berücksichtigt sie zukünf-
tige (z. B. ökologische) Entwicklungen und 
Auswirkungen mit ein und ist  gut anpass-
bar?

Anm.: Die Listung ist  nicht  vollständig! Über-
dies können insbes. im Bereich der Wertvor-
stellungen die Grenzen fließend sein.  So lie-
ßen sich bspw. die Dimensionen Gerechtigkeit 
und  Nachhaltigkeit  unter  dem  Label  Verant-
wortbarkeit subsumieren. 

Wie man sieht, überschneiden sich die Kategori-
en mitunter im Vergleich zueinander (so kommen 
bspw. moralische/legitime Aspekte mehrfach vor). 
Das liegt darin begründet, dass es sich um ver-
schiedene  Ansätze/Ebenen  zur  Differenzierung 
und Urteilsbildung handelt.

Orthographie

Achten Sie auf die Rechtschreibung, Zeichensetzung und Grammatik. Fehler in diesem 
Bereich sorgen in der hessischen Oberstufe für einen gesetzlich vorgeschriebenen Noten-
abzug (Fehlerquotient).  Darüber hinaus kann insbesondere eine fehlerhafte Grammatik 
Ursache dafür sein, dass Ihr Text resp. Gedankengang unverständlich bleibt. Wenn nicht 
klar ist, was Sie auszudrücken versuchen, kann dies nicht positiv in die Bewertung der Ar-
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Sach- und Werturteil

Sachurteile…
• basieren auf objektiven (unabhängigen, unvoreinge-
nommen) Kriterien.
• Sie können auf ihre inhaltliche Richtigkeit (Fakten) hin 
überprüft werden.
• Aufgrund des Gebots der objektiven Sachlichkeit sol-
lten im Idealfall alle Sachurteile zu einem konkret be-
trachteten Gegenstand ähnlich ausfallen.

Werturteile…
• basieren auf subjektiven (persönlichen, individuellen) 
ethisch-moralischen Wertvorstellungen.
• Sie können auf ihre innere Stringenz [= Schlüssigkeit] 
hin überprüft werden.
• Da Werturteile höchst individuell sind, können sie zu 
einem konkret betrachteten Gegenstand sehr unter-
schiedlich ausfallen.

Beispiel Tempolimit (hier verknüpft mit dem Differen-
zierungsaspekt „einerseits – andererseits“):

Einerseits (hier: als Sachargumente)...

• könnte ein Tempolimit auf deutschen Autobahnen 
legal vom Gesetzgeber beschlossen werden (Aspekt: 
Legalität).
• Es würden die Zahl der Verkehrsraser und -toten, die 
Menge giftiger Autoabgase sowie der Stress und die 
Aggressivität auf den Straßen reduziert (Aspekt: 
Effektivität).
• Die Maßnahme würde deutschlandweit für alle 
Verkehrsteilnehmer gleichermaßen greifen und - rasch 
umgesetzt - unmittelbar ihre Auswirkungen zeigen 
(Aspekt: Effizienz).

Andererseits (hier: als Wertargumente)...

• würde es die Freiheit der Bürger in ihrer Mobilität 
beschneiden, welche nicht zuletzt durch den Slogan 
„freie Fahrt für freie Bürger“ im Autoland Deutschland 
von einem hohen kulturgesellschaftlichen Stellenwert ist 
(Aspekt: Legitimität).
• Den persönlichen Bedürfnissen nach zügiger Fort-
bewegung (z. B. um schneller am Arbeitsplatz oder 
Urlaubsziel zu sein) würde ebenso entgegengewirkt 
werden wie den individuellen Fähigkeiten kompetenter 
Autofahrer, ein schnelles Fahrzeug sicher durch den 
Straßenverkehr zu bewegen (Aspekt: Bedürfnis- und 
Leistungsdifferenzierung).

Für mich als überzeugter Autofahrer, der seit Jahr-
zehnten unfallfrei fährt und sowieso nicht über die Auto-
bahn „brettert“, überwiegt – im ohnehin als überreguliert 
empfundenen Straßenverkehr – in meiner persönlichen 
Abwägung das Werturteilsargument der persönlichen 
Freiheit. Daher bin ich gegen ein generelles Tempolimit 
auf deutschen Autobahnen.
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beit einfließen.

Begriffsdefinitionen

Sofern die Aufgabenstellung nicht bereits eine explizite Begriffsdefinition erfordert, kann es 
trotzdem sinnvoll sein, wichtige Begriffe (kurz) zu definieren (z. B. „Asymmetrische Kriegs-
führung ist definiert als...“ oder „Unter Lohngerechtigkeit verstehe ich, dass...“). Auf diese 
Weise zeigen Sie, was Sie gelernt haben bzw. stellen klar, was Sie unter einem Begriff 
verstehen, bevor Sie mit ihm im weiteren Verlauf der Aufgabenbearbeitung argumentieren.

Aktualitätsbezug

Anders als z. B. die Mathematik ist der Politikunterricht als originär sozialwissenschaftli-
ches  Fach  streng mit  aktuellen  gesellschaftlichen  Entwicklungen verknüpft.  Das  heißt, 
dass man gut beraten ist, über die jüngsten politischen und wirtschaftlichen Geschehnisse, 
Problemfelder, Debatten und Konflikte in unserer Gesellschaft informiert zu sein – am bes-
ten über Jahre hinweg. Allerdings bedeutet das aufmerksame Verfolgen von Nachrichten 
und Kommentaren nicht automatisch sehr gute Ergebnisse in Klausuren. Dennoch ist der 
Aktualitätsbezug  erforderlich,  um  theoretische  (Unterrichts-)Inhalte,  Zusammenhänge, 
Konzepte, Methoden, (Analyse-)Schemata etc. praktisch zu verknüpfen.

Ergänzungen

Es ist immer möglich, dass Sie Ergänzungen in Ihren Text einbauen müssen, da Ihnen im 
Nachhinein (z. B. beim Korrekturlesen) aufgefallen ist, dass bspw. ein Aspekt fehlt oder 
konkretisiert werden sollte oder Sie schlichtweg ein Wort im Satz vergessen haben. Gehen 
Sie dabei so vor, dass Sie nummerierte Markierungen an die entsprechenden Textstellen 
setzen (z. B. Sternchen mit Hochzahlen wie *1). Wiederholen Sie diese Markierung dann 
am Ende Ihrer Aufgabenbearbeitung oder Klausur und tragen Sie Ihre Ergänzungen als 
gut sichtbar abgetrennten Absatz nach. Es versteht sich von selbst, dass derlei Ergänzun-
gen in Maßen vorgenommen werden sollten: Wenn Sie eine Ergänzung vornehmen müs-
sen, dann tun Sie dies; aber es ist immer besser erst nachzudenken, bevor Sie Ihre Ge-
danken – dann vollständig und geordnet – zu Papier bringen (vgl. „Strukturierung“).

Korrekturlesen

Nutzen Sie die Ihnen zur Verfügung stehende Zeit, um Ihren Text Korrektur zu lesen. Auf 
diese Weise spüren Sie orthografische Fehler, Ausdrucksfehler,  Logikbrücke, inhaltliche 
Ungenauigkeiten (z. B. fehlende Beispiele) o. ä. auf. Das Korrekturlesen steht i. d. R. am 
Ende der Bearbeitung, aber auch zwischenzeitlich können Sie einen zuvor geschriebenen 
Abschnitt nochmals durchlesen, um bspw. einen verlorenen Faden gedanklich wieder auf-
zugreifen.
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Exkurs: Ein Blick Richtung Abitur...

Frühere Abituraufgaben

Erfragen Sie bei Ihrem Lehrer die  Aufgaben aus früheren Abiturdurchgängen (wenn 
möglich mit Lösungshinweisen). Arbeiten Sie mehrere in Ihrem Leistungsniveau (Grund- 
oder Leistungskurs) ab. Eine mögliche Vorgehensweise kann sein, das Abitur von vor drei 
Jahren komplett inkl. Lösungen zu studieren, um ein Gefühl dafür zu bekommen, wie die 
Aufgaben funktionieren und wie die Lösungen gehalten sind. Das Abitur von vorletztem 
Jahr kann dann als erster echter Testdurchlauf fungieren, indem Sie es selbstständig unter 
Abiturbedingungen schreiben und danach eigenständig anhand der Lösungshinweise ver-
gleichen. Ziehen Sie aus dieser Erfahrung Ihre Lehren, die Sie ggf. schriftlich festhalten. 
Das Abitur des letzten Jahres kann dann als Generalprobe durchgespielt werden, natürlich 
ebenfalls mit abschließendem Lösungsvergleich.

Ablauf und Rechtliches

Anm.: Keine Gewähr für Richtigkeit und Aktualität der folgenden Ausführungen in rechtli-
cher Hinsicht! Stand: Schuljahr 2020/21.

Maßgeblich für das Abitur sind die Vorgaben des Kerncurriculums. Dieses wird jährlich 
durch Erlasse ergänzt, die inhaltliche Konkretisierungen zum jeweiligen Abiturdurchgang 
vornehmen (z. B. Grundlagenliteratur). Ein Blick in die gesetzlichen Vorgaben lohnt sich al-
so. Ansonsten bietet das Politik-Abitur häufig eine gewisse Flexibilität, wenn es bspw. dar-
um geht, eine Konfliktanalyse vorzunehmen: Hier ist die Aufgabenstellung i. d. R. offen ge-
stellt, so dass der Prüfling selbstständig einen (z. B. im eigenen Kursunterricht genauer 
betrachteten) Konflikt für seine Bearbeitung herausgreifen kann.

Am Tag des schriftlichen Abiturs haben Sie zunächst Zeit, um sich in die Aufgabenvor-
schläge A, B und C einzulesen. Dabei dürfen Sie Verständnisfragen stellen und Notizen 
anfertigen, aber noch nicht mit der Reinschrift beginnen. Die drei Aufgabenvorschläge be-
handeln die jeweiligen Kurshalbjahresthemen aus der Q1, Q2 bzw. Q3, wobei jeder Vor-
schlag auch einen kursübergreifenden Aspekt beinhalten muss. Nach der Einlesezeit wäh-
len Sie unwiderruflich einen Vorschlag aus, die anderen geben Sie bei Ihrem Prüfer ab. In 
den folgenden Stunden bearbeiten Sie Ihre Aufgaben auf zuvor ausgeteilten Blanko-Blät-
tern. Währenddessen werden Sie beaufsichtigt, wobei Ihr Prüfer nicht mehr zwingend an-
wesend sein muss. Spätestens nach Ende der regulären Bearbeitungszeit werden von Ih-
nen die Wörter, die Sie geschrieben haben, gezählt. Frühere Abgaben sind selbstverständ-
lich möglich.

Tipp: Es besteht kein Grund zur Hektik. Die Einlesezeit ist hinreichend bemessen und das 
Zählen der Wörter gehört nicht zur Bearbeitungszeit. Viele Prüflinge haben zwar ein favori-
siertes Themenfeld (z. B. den Vorschlag zu „Internationale Beziehungen“ aus der Q3), je-
doch sollte man mit Bedacht wählen. Es nutzt nichts, sich voreilig für ein Thema zu ent-
scheiden, erfasst aber bspw. den zugehörigen Aufgabentext nicht oder kann nur wenig zu 
der Teilaufgabe mit dem kursübergreifenden Aspekt sagen. Statt dessen sollte man alle 
Aufgaben aufmerksam lesen und die dazugehörigen Materialien zumindest überfliegen, 
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um vor allzu großen inhaltlichen Überraschungen gefeit zu sein. Kurzum: Strukturierung 
geht vor vermeintlichem Zeitvorteil – erst denken, dann handeln!
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